
Kommunikationsstörungen 1n der Kırche

„Bestürzung, Unsicherheit, Traurigkeit un Mutlosigkeıit“, wırd 1ın eiınem
Briet die Schweizerische Bischofskonferenz die Stimmungslage iın eiınem DDe-
kanat der Diözese hur beschrieben, un: 1es gilt für die gesamte Diözese. Eın
großer Teıl der Gläubigen fühlt sıch VOT den Kopf gestoßen durch die Art un:
Weıse, W1€ be] der Ernennung des Bischofts das Wahlrecht des Domkapı-
telsnund die Vorschläge AaUS der 1Öözese iın den Wınd geschlagen WUTL-

den S1e haben auch Vorbehalte die Person des Bischofs. S1e werten ıhm
mangelnde Dialogbereitschaft VOT, wen12 Verständnis für die Bedeutung der La1ı-
entheologen und VOT allem der Frauen 1m kırchlichen Dıienst, überhaupt für den
Weg der Kırche in der Schweiz se1it dem /weıten Vatikanischen Konzıil und seImt
der Synode F S1e befürchten eınen reaktionären Kurs, der offensichtlich L11UT tür
eıne Miınderheıt akzeptabel 1St

diese Vorwürftfe berechtigt sınd, soll 1er. nıcht untersucht werden. Es geht
allein die Tatsache, dafß ine beträchtliche Zahl VO Gläubigen A4aUusSs welchen
Gründen auch ımmer die kırchliche Einheit gefährdet sıeht. Man ann diese
nıcht einfach als Quantıte negligeable 1abtun. Es ware auch verhängnisvoll, die
organge NUTr als Probleme mangelnder Dıiıszıplın betrachten und meınen,
S1Ee ließen sıch miıt Standtestigkeıt un: hartem Durchgreiten lösen. Fın solches
Denken erinnert nıcht 1Ur fatal die Mentalıtät und die Praxıs totalıtärer Regı1-

Es verbaut sıch auch die Möglıichkeit, Hintergründe un Triebkräfte C1I-

kennen. Das Bıstum hur 1st eın Einzeltall. Probleme dieser Art tinden sıch
vielerorts, und S1e welsen überall auf tiefere Verwerfungen hın Nur WECINN INa  w

diese erkennen sucht, lassen sıch auch Problemlösungen tinden.
In erster Lıinıe sınd 1er 4ASSIve Kommunikationsstörungen NECENNCN Im-
( och herrscht ın der Kırche eın unproportioniertes Getälle VO ben ach

Wiährend die Autorıtät ıhr Wort einselt1g „ VOH oben  C spricht, tehlen die
Instiıtutionen und Strukturen, die CS der „Basıs“ ermöglıchen, iıhre Meınungen,
ıhr Denken un: ıhre Fragen tormuliıeren un: entsprechend Gehör T1iN-
SsCH Statt dessen bıldet sıch iıne Subkultur VO „Informationen“, die me1lst ein-
se1t1g, häufig falsch, ımmer interessegeleitet, aber n1ıe öffentlich kontrollierbar
und och weniıger korrigierbar sınd Auf diesem Weg, be1 dem auch Gerüchten
un Denunzı1atiıonen Tur un!: Tor geöffnet sınd, 1ST be1 der Kıirchenspitze offen-
bar eın Bıld der Sıtuation entstanden, das mıt der Realıität aum mehr ELWAS

tun hat, sondern vorwiıegend Aufbegehren, Glaubensschwund, Ungehorsam und
mangelnde Dıiıszıplın Werk sıeht. Die Folge ISt: da{fß 18853  — dem Kıirchenvolk
zunächst eiınmal Mißtrauen entgegenbringt und gene1gt Ist, jeweıils das
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Schlechtere VO ıhm anzunehmen. In einem solchen Klıma der Ängste und Ver-
dächtigungen werden dann alle Meınungen un Verhaltensweisen, die nıcht
nahtlos mı1t römischen Vorstellungen übereinstimmen, 1U als verwerftliche AB-
weichungen wahrgenommen, ZAAT Glaubenskrise hochstilisiert, un! INan

sucht ach egen, die offizielle Lınıe durchzusetzen.
Das 1St ohl der Hintergrund vieler Bischofsernennungen der etzten Tahte,

dıe sovıel Unmut ausgelöst haben Es geht dabe!1 nıcht primär das Ernen-
nungsrecht Roms, sondern un die Kriıterien der Auswahl, oder SCHNAUCI die
rage ach den vorrangıgen Aufgaben elınes Bischots: Soll die verschiedenen
Gruppen in der Kırche miıteinander 1NsSs Gespräch bringen, Verständigung un
Versöhnung suchen, der soll GT 11UT die VO Rom gewünschte Rıchtung vertre-

ten und diese ZA Han Geltung bringen, auch den Preıs, da{ß sıch alle anderen
nıcht verstanden un den and der Kırche, Ja A ıhr hinausgedrängt tühlen?

Die Gründe für das weıtverbreıtete Unbehagen lıegen also Zzuerst in den Kom-
muniıkatıonsstörungen, die verhindern, da{ß Rom eın zutreffendes Bıld der Lage
in den einzelnen Ortskirchen erhält, un iın den Methoden, mıt denen CS ZAUE. eılt
die vermeıntlichen Probleme lösen ll Verschärfend wirkt, da{ß Gegensätze
konstrulert werden, die al keine sind, WwW1e€ An iın der Aussage des Churer Bı-
schofs, die Ursachen des Konflikts lägen ‚1m Antagon1ismus VO demokratischen
Ideen uUuNseTer Gesellschaft un: dem hıerarchischen Autbau der Kırche“. Demo-
kratıe IST eın Gegenbegriff Hıerarchie, sondern Monarchıie, Absolutismus
der Dıktatur. „Hierarchie“ bedeutet, da{ß der rsprung der kirchlichen Ord-
Nung ın der Offenbarung un: 1m Heilswerk Jesu Christi liegt und da{ß j_c_:des
kirchliche Amt eın geistliches Amt ISt. In der konkreten Ausgestaltung der Am:=
venr hat die Kırche ımmer Elemente der weltlichen Herrschaftsformen übernom-
INCIL, VO der Monarchıiıe W1€ VO Absolutismus, obwohl S1€e VO ıhrer göttlıchen
Stiftung her weder eıne Monarchıie och eın absolutistisches 5System 1St. (senau-
sSowen12 wiırd S1e schon eine Demokratie 1im staatsrechtlichen Sınn, WeNnNn S1€e For-
INCN der Partızıpation un: der Mitsprache institutionalisıiert.

Durch eıne solche Kultivierung VO Feindbildern un die Inszenierung VO

Polarısıerungen erreicht INa  . jedoch das Gegenteıl dessen, W 4S beabsıch-
tıgt Wal: Nıcht Gehorsam un Unterwerfung, sondern Aufbegehren un: Pro-
LEST: Jeder Versuch, durch blofße Negatıon, durch Abwehr, Verbote un:! Dıiısz1-
plinıerung iırgendwelche Probleme lösen können, W AT ımmer der alsche Weg
Er läuft 1Ns Leere und verschärtft 1Ur die Spannungen und ZW alr nıcht NUL, weıl
diese Methoden durch den Zusammenbruch der totalıtären Regıme ın Luropa
vollends diskreditiert sınd S1e€e verkennen VOT allem, da{fß Probleme 1m Zusam-
menleben der Menschen un: ErSst recht iın der Kırche 1U durch Kommunikatıon,
Dıialog, offene Auseinandersetzung und Bemühen Verständigung gelöst WCCI-

den können Wolfgang Seıibel SJ
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